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«… das unrechtmässige Versäumen von Unterricht…»

Schulabsentismus

Schwänzen Schulangst
Schulphobie Schulmeidung Fernhalten
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Multidisziplinäre Zusammenarbeit
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und Familie 
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Lehrerteam, 
Schulleitung, 

Schulbehörden
Schulsozial-

arbeit
Haus- und 

Kinderärzte
Kinder- und 

Jugendpsychiatrie

KESB
Sonderschulen 

Heime

Psychotherapie

Kliniken

Schulpsychologie

Multidisziplinäre 
Zusammenarbeit
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Schwänzen: Häufigkeiten

13%

49%

33%

5%
noch nie
geschwänzt

hin und wieder

relativ häufig

massiv

Studie M. Stamm 2007, Universität Freiburg
9 Deutschschweizer Kantone, 3942 Schüler/innen der 

7./8. und 9. Klasse
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Lehrpersonen unterschätzen 
das Phänomen massiv!

über 60% der Lehrpersonen 
geben an, selten Erfahrungen 
mit dem Schulschwänzen zu 

machen
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Prognose

Schulversagen 
(OR = 4,6)

Arbeitslosigkeit 
(OR = 2,4)

Drogenabusus 
(OR = 2,2)

Delinquenz 
(OR = 4,0)

Dauerhaftes Schulschwänzen ist mit einem erhöhten Risiko für soziale 
Probleme verbunden

Knollmann, M.  Dt. Ärzteblatt 2010 
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Prognose

Angstbedingte Schulvermeidung ist mit 
dem Fortbestehen oder der Entwicklung 
von psychischen Störungen korreliert 
(OR = 3,1)
Flakierska, N. Comprehensive Psychiatry 1997

1/3 aller chronischen 
Schulvermeider leiden im frühen 
Erwachsenenalter an sozialen und 
oder psychischen Störungen
Kearney, CA. Clinical Psychology Review 2008
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Schulangst
50 % des schulvermeidenden Verhaltens

Kinder / Jugendliche 
weichen bestimmten 

Situationen in der Schule 
aus

Angst vor Kränkungen 
Versagen

Überforderung 
Ausgrenzung 

Demütigung, Mobbing 
Gewalt ....

Verteilung

50% soziale Angst
30% Prüfungs- bzw. Leistungsangst 

20% posttraumatisch 
(konditioniert) 

Panik  
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Schulphobie
30 % des schulvermeidenden Verhaltens

Angst des Kindes vor der 
Trennung von seinen 
wichtigsten 
Bezugspersonen

oft kombiniert mit 
elterlicher, psychischer 
Belastung (meistens 
Ängste), familiären 
(transgenerationalen) 
Ablösungskonflikten
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Weitere Ursachen
20 % des schulvermeidenden Verhaltens

Belastungen in der Familie
geringer sozioökonomischer Status
Elternkonflikte, Trennung, Scheidung 
geringes Bildungsniveau
hohe Geschwisterzahl
körperliche/ psychische Erkrankung 
Elternteil
missbräuchliches Verhalten Eltern
hohe Mobilität der Familie

Belastungen beim Kind / 
Jugendlichen
Depressivität, chronische 
Erkrankung
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Risikofaktoren
K

in
d

/ 
Ju

g
e

n
d

li
ch

e
r Risikobehaftetes 

Sozialverhalten

Psychische 
Störung 

Chronische 
Erkrankung

Körperliche und/ 
oder mentale 
Behinderung

Lernstörung, 
schlechte 
Schulleistungen

Anschluss an 
deviante 
Peergruppen

Fa
m

il
ie Eltern/ Geschwister  

körperlich oder 
psychisch krank

Alleinerziehend

Beengte 
Wohnverhältnisse

Geringe 
Bildungserwartung/ 
geringes 
Bildungsniveau der 
Eltern

Zerrüttete 
Familienverhältnisse, 
wenig soziale 
Kontrolle

Wenig Kontakt  zur 
und Kommunikation 
über Schule

S
ch

u
le Wenig 

einfühlsame bzw.  
desinteressierte 
Lehrpersonen

Negatives 
Schulklima

Disziplin- und 
Gewaltprobleme

Ignorieren, 
Abwarten

Hoch-Risiko-Peer-
Group

Mobbing

H
e

lf
e

rn
e

tz Mangelnde 
Koordination  und 
Kommunikation

Mangelndes 
psycho-
somatisches 
Verständnis

Mc Shane 2001; Walter 2011,Fall und Roberts 2012,Hammond et al 2007, 

Hennemann, Hagen & Hillenbrand 2010,  Ricking und Hagen 2016, 
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Schutzfaktoren
Ki

nd
/ J

ug
en

dl
ich

er Peerkompetenz
Geringes 
Vermeidungs-
verhalten
Günstige 
Bewältigung von 
Angst und Stress
Gute 
Schulleistungen

Fa
m

ili
e Eltern, die sich 

einmischen
Sozio-
ökonomischer 
Status der 
Eltern

Sc
hu

le Klare, 
Verantwortung 
übernehmende 
Haltung
Einbindung Eltern
Wertschätzung und 
allg. pos. Lehrer-
Schüler-Beziehung
Hohe 
Unterrichtsqualität
Partizipations-
möglichkeiten
Gutes Classroom-
Management

He
lfe

rn
et

z Case-
management
Absprachen, 
Aufgaben-
teilung
Frühzeitige 
Diagnostik und 
Therapie

Jimerson , S. Journal School Psychology  2000
Lehmkuhl, G. in Praxis Kinderpsychologie Kinderpsychiatrie 2003
Ricking und Hagen 2016 
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Auswirkungen

psychosoziale

gesellschaftlichewirtschaftliche
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Beziehung gut – alles gut!?

Gute Beziehungen zu Peers, die schwänzen, erhöhen 
das Risiko um das 10-fache, auch zu schwänzen

Das Risiko Kriminalität ist deutlich erhöht
Fring 2007 in Ricking & Hagen 2016

Wichtig: positive Peerkontakte fördern
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Schulphobie 
(Trennungsangst)

Im Zentrum stehen die Eltern
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Schulphobie

• Häufig: Wechselwirkung zwischen unsicher-ängstlichem 
Temperament und überbehütendem Erziehungsverhalten

• Grosse beidseitige Abhängigkeit

• Aussenwelt wird als bedrohlich erlebt

• Behandlung durch systemische Therapie, Familientherapie, 
ambulant oder stationär
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Schulangst

Im Zentrum steht das Kind
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Angst - Stolz - Scham

Zweifel, Scham, Angst vor 
Unvorhersehbarkeit begünstigen 

Fluchtreaktion, meidende 
Strategien
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Zurückhalten
Zumeist eigennützige Gründe der Eltern:

Im Haushalt helfen, auf kleinere Geschwister aufpassen, 
pflegerische Aufgaben in der Familie,

damit sichtbare Zeichen von Gewalt, Verwahrlosung nicht 
erkannt werden

negative, gleichgültige oder feindselige Haltung von Eltern 
gegenüber Schule

Zu wenig erforscht!
Ricking & Hagen 2016
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Perspektivenwechsel
die Sicht der SuS

Es isch immer 

wegem Lehrer, 

…..will mir ihn 

eifach nöd guet 

finded» 30 %

Bernhard, Masterarbeit PHZ, 2017
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Perspektivenwechsel
die Sicht der SuS

«Es isch eifach 
langwiilig, es 
hilft mir nöd» 

(30 %)

Bernhard, Masterarbeit PHZ, 2017
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Perspektivenwechsel
die Sicht der SuS

«Es isch e 
schlechti 

Stimmig» 
(13 %)

Bernhard, Masterarbeit PHZ, 2017
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Perspektivenwechsel
die Sicht der SuS

Bernhard, Masterarbeit PHZ, 2017
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Es geht um Anwesenheit und 
Partizipation

Je…..
…. offener die Haltung im Kollegium

…. klarer die Datenlage in der Schule

…. verlässlicher und unmittelbarer die Reaktion der Schule

…. besser das Schulklima

…. grösser die Sicherheit des Einzelnen

…. intensiver die Bindungen zwischen Lehrern und Schülern

…. besser der Anschluss an positive Peergruppen 
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…. besser der Anschluss an positive Peergruppen 

…. grösser der subjektiv erlebte Schulerfolg

…. mehr die Anwesenheit verstärkt wird

…. enger die Begleitung in schwierigen Phasen

…. besser die Beziehung und Kooperation «Schule Eltern»

…. wirksamer die Vernetzung mit ausserschulischem Helfernetz

desto höher sind Anwesenheit und 
Partizipation

Je…..
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Unterstützung durch 
Lehrpersonen und durch 
Eltern hat mittleren bis 

grossen Einfluss auf 
Identifikation mit Schule 

und auf vom Kind 
wahrgenommene 

Kontrolle
Positive Lehrer-Schüler-

Beziehung, 
insbesondere für 

Schüler mit 
Leistungsversagen

Bei schwachen Leistungen ist 
systematische Lernförderung 

zusätzlich notwendig

Beziehung gut ….. 
hilft

Fall und Roberts 2012
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Im Dasein ernst 
genommen 

werden Klassen-
lehrerprinzip 

stärken
Gutes 

Classroom-
Management

Auf Gefühle, 
Bedürfnisse, 
Interessen 
eingehenangenommen sein, 

dazu gehören

Beziehung gut ….. 
heisst

Fall und Roberts 2012



Schulpsychologischer Dienst des Kantons St.Gallen 
Beratung und Diagnostik

Schule als Ort des sozialen Austausches und der 
Gestaltung von Beziehungen ist hoch 

bedeutsam: 
Zugehörigkeit und Gemeinschaft fördern

«Gut sozial eingebundene Menschen sind 
gesünder und zufriedener.» 

Juvonen 2006; Walter und Döpfner 2009
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sich hilflos 
und 

ohnmächtig 
fühlen

am 
liebsten 

wegsehen den 
schwarzen 

Peter 
weiterreichen 

Hau-Ruck-
Aktionendie anderen 

entwerten, weil 
sie das Problem 

immer noch 
nicht gelöst 

haben

je unsicherer 
ich bin, desto 

heftiger wirken 
Vorurteile und 

Ideologien

Vorsicht 
vor 

schnellen 
Urteilen

UNGÜNSTI
G
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Klare Rollenverteilung, 
Rollenverständnis und -Akzeptanz

§ Schulleitung, Schulgemeinde/-amt: Konfrontation 
Schulgesetz à Massnahmen à Gefährdungsmeldung

§ KESB: Abklären à Kinderschutzmassnahmen (Weisung 307, 
Beistandschaft 305, Obhutsentzug 310 – weitere?)

§ KJPD: Verständnis schaffen à Reflexionsbereitschaft à
Beratung à Therapie

§ Lehrperson, Therapeut: Ermutigung, Förderung, Forderung
§ SPD: systemische Diagnostik, Beratung Eltern, 

Lehrpersonen, Schulleitungen, Fall-Koordination

GÜNSTIG
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BEZIEHUNG GUT –
VIELES GUT!

FAZIT
Beziehung gut – alles gut!?

nicht ganz, aber:

Helfernetz

Haltung 
Lehrerteam
Schulleitung

Lehrer-Schüler

Peers
Schule-Eltern
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Themen STAND-UP-MEETING  

• Gute Kommunikation Schule – Elternhaus; präventiv, interventiv

• Schulabsentismus und Kinder/Jugendliche mit Migrationshintergrund

• Gute Zusammenarbeit im Helfersystem

• Was hat geholfen, was hat nichts gebracht? 

• Rollen- und Aufgabenklärungen in der interdisziplinären 
Zusammenarbeit: wie macht Ihr es? 

• Schulabsentismus und Schulgesetz 

• Schulabsentismus: gibt es Unterschiede zwischen Stadt und Land?

• Was hilft den Helfern – Psychohygiene


